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stellt. Auf die Nen-
nung von Pflanzen-
schutzmitteln wird
wegen der sich stän-
dig ändernden Zulas-
sungssituation ver-
zichtet. Die Broschüre
ist gegen eine Schutz-
gebühr von 5 € an
den Standorten
Rendsburg, Lübeck
und Heide zu bekom-

men oder aber in Ellerhoop
(Landwirtschaftskammer Schles-
wig-Holstein, Abteilung Pflan-
zenbau, Pflanzenschutz, Umwelt,
Thiensen 22, 25373 Ellerhoop,
Fax: 0 41 20-70 68-212) zu bestel-
len.

Claudia Willmer
Landwirtschaftskammer
Tel.: 0 41 20-70 68-208
cwillmer@lksh.de

Mit Bedacht zur gesunden Pflanze

„Die meisten Pflanzenprobleme
lassen sich schon beim Kauf lösen.“
Diese These vertritt Hubert Mersch,
Wer seine Pflanzen nach Lust und

Laune kauft, handelt sich damit
mehr Probleme ein als nötig. Statt-
dessen sollten die Bedürfnisse der
Pflanzen die Wahl bestimmen. Ent-
scheidend ist der spätere Standort.
Rhododendren beispielsweise benö-
tigen sauren Boden. Bei einem zu
hohen pH-Wert färben sich die Blät-
ter gelb. Hiergegen hilft auch kein
Dünger. Wer im Garten keinen sau-
ren Torfboden hat, sollte sich über-
legen,obesderRhododendronwert
ist, die Erde mit Torf anzureichern
und so die natürliche Bodenstruktur
zu verändern, gibt der Experte zu
bedenken. Für ihn ist der richtigeBo-
den das A und O für eine gesunde
Pflanze. Beim Kauf der Blumenerde
sollte daher nicht gespart werden.
Billige Erde verdichtet sich beimGie-
ßen schnell.Wer seine Pflanze in der
Gärtnerei kauft, fragt am besten
gleich, welche Erde die Profis dort
verwenden. Er empfiehlt, alle zwei
bis drei Jahre eine Bodenprobe zu
ziehen. Dies gibt Aufschluss über
denNährstoffgehalt.Nur so lässt sich
bedarfsgerecht düngen und Man-
gelerscheinungen vorbeugen.
Nur der Rasen benötigt stickstoff-

betontenDünger,derdasWachstum
fördert. Für die meisten Pflanzen ist
Volldünger das Richtige. Viele Hob-
bygärtner, denen nicht bewusst ist,
dass es sich etwabeiHornspänenum
Stickstoffdünger oder bei Bittersalz
um reinen Magnesiumdünger han-
delt, düngenzueinseitig –undmeist
zu viel: Eine Handvoll Düngerkörner
entspricht bis zu 80 g, eine Menge,
die oft schon für 2 m2 ausreicht.
Nicht alles, was im Garten fliegt

und kriecht, ist schädlich. Im Gegen-
teil, häufig handelt es sich um Nütz-
linge. Für einige Hobbygärtner ist
Schnecke gleich Schnecke. Dabei er-
nähren sich Gehäuseschnecken von
den Eiern der ungeliebten Nackt-
schnecke. Und auch Marienkäfer
und Florfliege freuen sich über die

Im Garten gibt es immer wieder Si-
tuationen, die ohne Eingriffe des
Gärtners nicht bewältigt werden
können. Krankheit und Schädlinge
toben sich manchmal mit unerwar-
teter Härte und Vitalität aus. Wie
naturgemäßer Pflanzenschutz
aussieht, erklärt der Experte Hu-
bert Mersch.

Gutes Vorbeugen erspart mühsame Bekämpfung

eine oder andere Laus. Um den
Nützlingen Nahrung zu bieten,
spricht also nichts gegen eine gewis-
se Anzahl Schädlinge im Ziergarten.
Wemesallerdings zuvielwird, der

sollte nicht gleich zu chemischen
Mitteln greifen. Neben dem Einsatz
von Nützlingen gibt es eine Reihe
weiterer Beispiele für alternative
Schutzmaßnahmen. Gelbtafeln hel-
fen beispielsweise gegen die Rhodo-
dendronzikade.Die rund1,5 cmgro-
ßen Insektenhalten sichanderBlatt-
unterseite auf und sind an orangen
Flecken auf den Flügeln zu erken-
nen.Angezogen vonder gelben Far-
bebleiben sie auf den Tafeln kleben.
Pro Pflanze reicht eine Tafel. Hubert
Mersch empfiehlt, diese an einem
Bambusstab etwa 30 cm über den
Blättern aufzuhängen, damit die Ta-
feln bei Wind nicht daran kleben
bleiben. Kirschfruchtfliegenfallen
funktionieren ähnlich, hier werden
die Fliegen jedoch durch einenDuft-
stoff angelockt. Gegen Frostspanner
in Obstbäumen helfen Leimringe,
die laut Experten von September bis
März an Stamm und Baumpfahl an-
zubringen sind. Die flugunfähigen
Weibchen dieses Schmetterlings
klettern den Winter über in die
Baumkronen, um sich dort zu ver-
mehren. Auf ihrem Weg bleiben sie
an den Leimringen kleben.
Viele Schädlinge ließen sich auch

einfach von Hand einsammeln.
In vielen Fällen ist laut dem Exper-

ten ein Gemüseschutznetz die sinn-
vollste Schutzmaßnahme. Häufig
werde das kleinmaschige Netz je-
doch mit Vlies verwechselt. Vlies ist
nur als Frostschutz gedacht. Bei
Wind reißt es schnell ein, so rät der
Experte Mersch. Wer nicht will, dass

sichdie Schädlinge imBeetwohlfüh-
len, kann dies schon beim Pflanzen
verhindern. Die meisten Schädlinge
freuensichüberMonokulturen.Zwi-
schen den vielen Duftstoffen in
Mischkulturen finden sie sich dage-
gen schwer zurecht. AuchWind hilft
beim Pflanzenschutz. Die Fichten-
röhrenlaus beispielsweise mag es
gerne windgeschützt und freut sich
über eineHecke aus Serbischen Fich-
ten. StehendieKieferngewächseda-
gegen einzeln imWind, tritt der Be-

fall kaum auf. Wer sich direkt für re-
sistente Sorten entscheidet, erspart
sich Frust im Garten. Mittlerweile
gibt es im Handel eine große Aus-
wahl resistenter Sorten, zumBeispiel
Spinat und Tomaten, die wider-
standsfähig gegen Mehltau bezie-
hungsweise Krautfäule sind. Der Ilex
crenata ,Stokes’, der im Bauerngar-
ten die Buchsbaumhecken ersetzen
kann, die vom Buchsbaumsterben
betroffen sind, ist ein weiteres Bei-
spiel. Elisabeth Budde

Kaum von Buchs zu unterscheiden, jedoch nicht vom
Buchsbaumsterben bedroht: der Ilex crenata ,Stokes’.

Gemüseschutznetze sind laut Meinung der Experten wirk-
samster Schutz vor Schädlingen. Fotos: Elisabeth Budde

Pflanzenschutz im Garten
Warum haben meine
Kirschen Maden, wie-
so treiben die stache-
ligen Knospen am
Rhododendron nicht
aus, welches Tier frisst
an meinen Stachel-
beeren? Diese und
andere Fragen beant-
wortet die Broschüre
„Pflanzenschutz im
Haus- und Kleingar-
ten“ der Landwirtschaftskammer
Schleswig-Holstein.DieBroschüre
ist für den interessierten Haus-
und Kleingärtner eine umfassen-
de Informationsquelle. Rechts-
grundlagen im Pflanzenschutz,
integrierter Pflanzenschutz, abio-
tische und allgemein auftretende
Schadursachen werden den reich
bebilderten Ausführungen zu
Schadursachen in Gemüse, Obst,
Zierpflanzen und Rasen vorange-
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